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Für Prof. Dr. Kathrin Koh-
lenberg-Müller ist die Ausei-
nandersetzung mit ethi-
schen Fragen vor allem auch 
ein Qualitätsmerkmal der 
Forschung. „Qualität ist eine 
wichtige Voraussetzung da-
für, dass die Gesellschaft 
Vertrauen in die Forschung 
haben kann und wissen-
schaftliche Erkenntnisse auf 
Akzeptanz stoßen.“ Dabei 
hat die Professorin für Er-
nährungswissenschaft an 
der Hochschule Fulda auch 
die aktuellen Herausforde-
rungen im Blick: Fundierte 
wissenschaftliche Erkennt-
nisse stehen im Internet ne-
ben alternativen Fakten, zu-
nehmend mehr Menschen 
sind geneigt, nur noch zu 
glauben, was in ihr Weltbild 
passt und moralische Werte, 
das zeigt unter anderem das 
Verhalten in sozialen Netz-
werken, werden nicht mehr 
selbstverständlich gelebt. 
„Eine gute wissenschaftli-
che Praxis und die Reflexion 
ethischer Fragen sind vor 
diesem Hintergrund von 
entscheidender Bedeu-
tung“, unterstreicht die Wis-
senschaftlerin.  

Zusammen mit Kolle-
gen*innen aus verschiede-
nen Fachgebieten der Hoch-
schule Fulda hat Prof. Koh-
lenberg-Müller vor 20 Jah-
ren die Ethikkommission an 
der Hochschule Fulda auf 

den Weg gebracht. „Den Im-
puls dazu gab unser An-
spruch an die Qualität der 
Forschung“, erzählt die Wis-
senschaftlerin, die seit 20 
Jahren Mitglied und Vorsit-
zende der Ethikkommission 
der Hochschule Fulda ist. 
„Wir wollten in der Beurtei-
lung ethischer Fragen autark 
sein, weil wir so arbeitsfähi-
ger und damit forschungs-
stärker werden konnten.“  

Das Wohl der Probanden 
gewährleisten 

Aufgabe der Ethikkommis-
sion ist es, Forschungspro-
jekte mit und an Menschen 
auf die Einhaltung ethischer 
Grundsätze zu prüfen und 
Forschende dabei zu unter-
stützen, ethische Aspekte 
bereits bei der Planung von 
Forschungsprojekten mitzu-
denken. Um möglichst viele 

Perspektiven in die Stel-
lungnahmen einflie-

ßen zu lassen, ist die 
Kommission inter-
disziplinär zusam-
mengesetzt. „Wie 
wird das Wohl der 
Teilnehmenden ge-
währleistet? Wel-
chen Nutzen hat die 

Studie, so wie sie auf-
gebaut ist? Welche 

möglichen Auswir-
kungen hat das For-
schungsvorhaben 

auf den Einzelnen, auf ge-
sellschaftliche Gruppen und 
die gesamte Gesellschaft? Ist 
ein informiertes Einver-
ständnis der Probanden*in-
nen sichergestellt? Das 
heißt, werden die Teilneh-
menden an einem For-
schungsprojekt gut infor-
miert und in verständlicher 
Sprache aufgeklärt, können 
sie einschätzen, worauf sie 
sich einlassen und kennen 
sie die Risiken? Mit diesen 
Fragen setzen wir uns inten-
siv auseinander. Ziel ist im-
mer, Schäden aller Art zu 
vermeiden, nicht nur physi-
sche, sondern vor allem 
auch psychische“, erklärt 
Prof. Kohlenberg-Müller. 
„Niemand darf Nachteilen 
oder Gefahren ausgesetzt 
werden. Menschenwürde 
und Menschenrechte müs-
sen gewahrt werden.“ 

Themen aus allen 
Fachgebieten 

Als die Ethikkommission 
der Hochschule Fulda im 
Jahr 2000 ihre Arbeit auf-
nahm, ging es zunächst um 
eher klinisch ausgerichtete 
Studien. „Noch heute ver-
binden viele Menschen for-
schungsethische Fragen vor 
allem mit medizinischen 
Disziplinen, doch das ist 
längst überholt“, sagt die Er-
nährungswissenschaftlerin. 

Auch in allen anderen Fach-
gebieten, die an und mit 
Menschen forschen, haben 
forschungsethische Frage-
stellungen an Bedeutung ge-
wonnen. Das Themenspek-
trum der Fuldaer Ethikkom-
mission hat sich inzwischen 
erheblich erweitert, bei-
spielsweise auch auf die Sozi-
alwissenschaften, die Phy-
siotherapie, die Informatik. 
„Unsere Ethikkommission 
ist auf die ganze thematische 
Bandbreite der Forschung an 
der Hochschule Fulda ausge-
richtet, da geht es zum Bei-
spiel um Er hebungen zur 
Gesundheitskommunikati-
on in verschiedenen Ein-
richtungen, um spezifische 
sensorische Testverfahren, 
um randomisierte, kontrol-
lierte Studien zur Gewichts-
reduktion, um neue Diagno-
severfahren bei Arthrose 
und um Usability-Tests von 
Informationen für Men-
schen mit geistiger Beein-
trächtigung. Die Forschen-
den sind oft auf sehr persön-
liche Daten angewiesen. 
Und diese Daten müssen 
bestmöglich geschützt wer-
den. Forschende dringen 
manchmal in schwierige Be-
reiche menschlichen Lebens 
ein. Das erfordert ein hohes 
Maß an Verantwortung und 
Sensibilität.“  

Konkret kann das Bewer-
ten von Forschungsprojek-

ten durchaus eine Heraus-
forderung sein. „So manch 
harmlos erscheinender An-
satz“, weiß Prof. Kohlen-
berg-Müller aus Erfahrung, 
„entpuppt sich bei genaue-
rer Prüfung als problema-
tisch: wenn etwa mit ver-
meintlich harmlosen Sub-
stanzen gearbeitet wird, 
wenn neue Technologien im 
Rahmen der Digitalisierung 
erprobt werden, wenn eine 
Befragung destabilisierend 
wirken kann oder das For-
schungsdesign Gefahr läuft, 
Stigmatisierung zu fördern, 
wenn Traumata aufbrechen 
oder starke emotionale Re-
aktionen bei den Pro-
band*innen hervorgerufen 
werden können.“ Vor allem, 
wenn es um vulnerable 
Gruppen geht, legten For-
schende besonderen Wert 
darauf, wie das Votum der 
Ethikkommission dazu aus-
fällt. Wenn Menschen etwa 
aufgrund ihrer kognitiven 

Möglichkeiten, ihrer ge-
sundheitlichen Situation 
oder spezieller Lebensum-
stände ihr Recht auf Selbst-
bestimmung nur einge-
schränkt ausüben können. 
„Diesbezüglich hat sich an 
der Hochschule ein gutes 
Problembewusstsein ausge-
prägt“, freut sich Prof. Koh-
lenberg-Müller mit Blick auf 
die 20-jährige Arbeit der 
Kommission. 

Ein tiefes Anliegen aus der 
Geschichte heraus 

Schon aus der deutschen 
Geschichte heraus sei For-
schungsethik ein tiefes An-
liegen, betont sie und ver-
weist auf den Nürnberger 
Kodex, der als ethische 
Richtlinie in der Urteilsver-
kündung im Nürnberger 
Ärzteprozess 1946/47 ent-
stand und bis heute für me-
dizinische, psychologische 
und andere Experimente an 
Menschen gilt. 

Derweil gewinnen for-
schungsethische Fragen im-
mer mehr an Bedeutung. 
Denn nicht nur das gesell-
schaftliche Umfeld, in dem 
sich Forschung bewegt, ist 
komplexer geworden, son-
dern auch die Forschung 
selbst. Auf den ersten Blick 
schwer zu erfassende For-
schungsdesigns, längere 
Verwertungsketten, digitale 
Datenerhebung, all das 
führt dazu, dass auch die 
ethische Reflexion inner-
halb der Forschung zu-
nimmt. „Die Forschungs-
ethik hat sich wie alles in der 
Wissenschaft weiterentwi-
ckelt, die Perspektive hat 
sich erweitert“, sagt Prof. 
Kohlenberg-Müller. Das Vo-
tum einer Ethikkommission 
ist heute für alle Forschungs-
projekte nötig, die mit und 
am Menschen arbeiten. 

An der Hochschule Fulda 
hat sich inzwischen eine 
„gute forschungsethische 
Kultur“ etabliert, wie Prof. 
Kohlenberg-Müller es be-
schreibt. „Forschungsethik 
fließt in die Lehre ein; die 
Doktorand*innen holen 
sich ein Votum für ihre Ar-
beiten ein. Die Kommission 
ist vor zwanzig Jahren aus 
dem eigenen Anspruch he-
raus entstanden, auf Basis 
ethischer Grundsätze zu for-
schen. Diesen Anspruch an 
die eigene Forschung wollen 
wir auch an die jungen For-
scher*innen weitergeben“, 
sagt sie.  

FULDA. Gute Forschung 
zeichnet sich dadurch aus, 
dass sie ethisch-moralische 
Fragen mitdenkt. Wem nutzt 
das Forschungsprojekt? Ist 
das Forschungsziel legitim? 
Und wie können Würde, 
Rechte und Wohlergehen 
von Probanden gewahrt 
werden? An der Hochschule 
Fulda prüft seit 20 Jahren ei-
ne eigene Ethikkommission 
Forschungsprojekte auf die-
se Fragen hin.

Forschungsprojekte mit und an Menschen bewertet an der Hochschule Fulda eine eigene Ethikkommission

Forschen auf Basis ethischer Grundsätze

„Die Kommission hat Pio-
nierarbeit geleistet, sie war 
Vorreiter in Hessen“, wür-
digt Prof. Dr. Steven Lam-
beck, Vizepräsident für For-
schung und Entwicklung, 
das Engagement für die For-
schungsethik. „Die Einrich-
tung einer eigenen Kommis-

sion macht deutlich, welche 
Bedeutung die Hochschule 
Fulda dem Thema bei-
misst. Die Kommission 
hat wesentlich dazu bei-
getragen, dass Ethik 
heute an der Hoch-
schule Fulda zur For-
schungskultur ge-
hört“, betont er.  

Die Ethikkommissi-
on hat in den vergan-
genen 20 Jahren eine 
umfassende Expertise 
aufgebaut und sich stän-
dig weiterentwickelt – von 
der Prüfung klinischer Stu-
dien hin zur ganzen Band-
breite an Forschungsthe-
men. „Die großen For-

schungsförderprogramme  
verlangen inzwischen eine 
ethische Stellungnahme“, 
sagt Vizepräsident Lam-

beck. Er ist sich sicher: 
„Durch die wachsende 
Bedeutung der Ansätze 
und Technologien im 
Bereich der Künstlichen 
Intelligenz wird die Be-
trachtung forschungs-
ethischer Fragestellun-

gen zukünftig noch mehr 
an Bedeutung gewinnen. 

Die Frage, inwieweit Ent-
scheidungen oder Hand-
lungsempfehlungen als 
Ergebnisse von Algorith-
men unsere Gesellschaft 
beeinflussen, ist bereits 

jetzt Gegenstand intensiver 
Diskussionen.“  

Dabei stehen die verschie-
denen vom Grundgesetz ga-
rantierten Rechte durchaus 
in einem Spannungsverhält-
nis. Es gilt abzuwägen zwi-
schen dem Recht auf For-
schungsfreiheit und den 
sich daraus ergebenden 
technischen Möglichkeiten 
auf der einen und allgemein 
gültigen ethischen Normen 
und Werten wie Freiheit, 
Gleichheit und Selbstbe-
stimmung auf der anderen 
Seite. Die entscheidenden 
Fragen lauten: Was ist ver-
antwortbar? Welche Werte 
wollen wir schützen, welche 

Grenzen setzen? Und wie 
können die in Konkurrenz 
tretenden Rechte so ins Ver-
hältnis gesetzt werden, dass 
kein Recht das andere ganz 
ausschließt? 

Beim Ausbau der For-
schungsaktivitäten kommt 
die eigene Ethikkommission 
der Hochschule Fulda heute 
zugute. Sie untermauert 
auch die Promotionszentren 
an der Hochschule. Den 
Doktorand*innen bietet sie 
die Möglichkeit, ein ethi-
sches Votum für ihre For-
schungsarbeiten einzuholen 
und so ihre Kompetenzen 
im Bereich forschungsethi-
scher Fragen auszubauen.

FULDA. Vor genau 20 Jahren, 
im Juni 2000, nahm die 
Ethikkommission der Hoch-
schule Fulda ihre Arbeit auf. 
Sie setzt sich kritisch damit 
auseinander, wie ethische 
Grundsätze in der For-
schungspraxis umgesetzt 
werden können. 

20 Jahre Ethikkommission der Hochschule Fulda

Forschungsethik gewinnt an Bedeutung 

Prof. Dr. Steven Lambeck,  
Vizepräsident für Forschung 
und Entwicklung

Prof. Dr. Kathrin Kohlenberg-Müller

Der Einsatz neuer Technologien kann Risiken für die Probanden mit sich bringen. Die Ethikkommission prüft Forschungsprojekte auf mögliche 
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„Wir haben eine  
gute forschungs-
ethische Kultur  
etabliert.“

Prof. Dr. Kathrin Koh-
lenberg-Müller, Vor-

sitzende der Ethikkommission
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